
Andacht zur Sterbestunde Jesu  
 

Lied 85,1 O Haupt voll Blut und Wunden (Orgel und gelesen) 

 

Eingangswort 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater, und der 

Herrn Jesus Christus. Amen. 

 

Wir dürfen glauben: 

Christus hat den Tod am Kreuz erlitten, damit wir Frieden haben 

mit Gott.  

 

Psalmgebet (EG 759)  

„Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten …“ - das Lied 

vom Gottesknecht: 

... 

 

Gebet, Stilles Gebet 

In Jesus Christus hast du, Gott, dich selbst in die Hände der 

Menschen gegeben. Heute am Karfreitag haben wir das Kreuz Jesu 

besonders vor Augen. Sein Tod zeigt, wozu wir Menschen fähig 

sind; er zeigt unsere Schuld. Du lässt diesen Tod zu. Durch ihn 

willst du uns Menschen zeigen: Bis zum Tod am Kreuz gibst du 

deine Liebe zu uns nicht auf. Du willst auch mit uns durch unsere 

Tiefen gehen. Keine Schuld ist so groß, dass sie uns letztlich von 

dir trennen könnte. Dafür danken wir dir und bitten dich: Lass uns 

in diesem Glauben leben.  

In der Stille beten wir zu dir und sagen dir, was uns gerade ganz 

persönlich bewegt 

... 

Sei nicht ferne von mir, Gott. Meine Stärke, eile, mir zu helfen.  

Öffne mein Herz für die Tat deiner Liebe. Amen. 

 

Lesung aus dem Markusevangelium (Mk 15,20-37) 

 

Lied 85,4 (Nun, was du, Herr, erduldet, ist alles meine Last) 

 

 

Betrachtung 

Da werden an einem Freitag in Jerusalem zu Beginn des 

Passafestes drei Männer öffentlich hingerichtet.  Warum ist dieser 

Bericht nicht schon längst vergessen – untergegangen in der 

Anonymität der Opfer, die in all den Jahren ihr Leben lassen 

mussten? Was hat es zu bedeuten, dass wir uns immer noch an 

diesen Freitag in Jerusalem erinnern? Wir erzählen diese 

Geschichte von Golgatha deshalb, weil sie mit jenem Tag nicht zu 

Ende ist, sondern weitergeht. Zu dem in der Mitte sagen sie: Bist 

du nicht der Christus? Dann steig doch herab vom Kreuz. Hilf dir 

selbst und uns.“ Und: „Wenn du der versprochene Retter bist, aber 

in diesem Elend genauso hilflos da hängst wie wir, dann hast du 

uns nichts zu sagen.“ Die so reden, denken wie die Leute heute 

denken: Nur wer sich selber helfen kann, der kann auch andern 

helfen. Ausweis ist die eigene Stärke, der Erfolg - das, was du aus 

dir selber gemacht hast. 

Der in der Mitte stirbt. Vorher hatte er noch geschrien: Mein Gott, 

mein Gott, warum hast du mich verlassen? Wo war Gott? Ich 

glaube, wir dürfen nicht denken: Gott war irgendwo fern, 

unberührbar und ungerührt. Aber wo war Gott? Gott war in Jesus 

Christus, sagt die Bibel. Wo Gott Jesus schlagen ließ, ließ er sich 

selber schlagen. Wo Jesus geschlagen wurde, wurde Gott 

geschlagen. Wir dürfen glauben: Gott hat sich verletzlich gemacht 

mit seiner Liebe zu uns und unsrer Welt. In seiner Liebe hat Gott 

sich angreifen und verletzen lassen. hat sich zu Tode schinden 

lassen. Das ist Hoffnung für unsre Weltgeschichte. Es geht um Gott 

selber, wenn Jesus am Kreuz stirbt. In diesem Leiden und Sterben 

sucht Gott gerade auch die Schwächsten, die Sterbenden, die 

Verbrecher. Gott wird schwach, um bei den Schwachen zu sein. 

Die Geschichte von Golgatha kann nur verstehen, wer ihren 

Ausgang kennt. Das Evangelium ist erzählt worden von daher, dass 

das Leben eingebrochen ist in die Gewalt des Todes. Von daher, 

dass die Wehrlosigkeit der Liebe Gottes die Gewalt des Hasses 

besiegt hat. 

An diesem Karfreitag spüre ich auch meine Schuld. Und ich spüre 

den großen Trost, der in diesem Tod liegt. Diesen Trost wünsche 

ich auch Ihnen und euch allen, dass wir gemeinsam sagen können: 

In deine Hände befehle ich meinen Leib und meine Seele, die 

Menschen, die mir lieb sind und alle, mit denen ich es schwer habe, 



unser Volk, ja, die ganze Welt. Du hast mich erlöst, Herr, du treuer 

Gott. In deine Hände befehle ich meinen Geist. Amen. 

 

Lied EG 85,6 (Ich will hier bei dir stehen, verachte mich doch 

nicht)  

 

Lesung Markus 15,38-46 

 

Lied EG 85,8 (Ich danke dir von Herzen, o Jesu, liebster Freund)    

 

Fürbittengebet, Vaterunser 

Gott, den auch wir „Vater“ nennen dürfen. Heute am Karfreitag 

haben wir das Kreuz Jesu besonders vor Augen. Wir dürfen 

glauben: Du bist auch da, wo Menschen sich verlassen fühlen. Du 

bist auch da, wo Menschen nur Härte des Lebens erkennen können, 

wo Lebensangst, Schmerz und Bitterkeit kein Ende nehmen wollen. 

Sogar in der Finsternis des Todes. Du gehst auch mit uns durch 

unsere Tiefen. Keine Schuld ist so groß, dass sie uns von dir 

trennen könnte.  

Gott, wir bitten dich: Steh allen Menschen bei, die schwer zu tragen 

haben an der Last ihres Lebens. Hilf ihnen, das Unvermeidliche zu 

tragen und schenke ihnen Menschen, die versuchen, das 

Vermeidliche mit allen Kräften abzuwenden. Gott, den auch wir 

„Vater“ nennen dürfen: Lass uns teilhaben an Jesu Vertrauen. 

Für uns und für alle Menschen in der Welt beten wir zu dir mit dem 

Gebet, das Jesus uns zu beten gelehrt hat: Vater unser im Himmel 

... 

 

Lied EG 85,9 (Wenn ich einmal soll scheiden, dann scheide nicht 

von mir)  

 

Segen 

Der Herr segne euch und behüte euch. Der Herr lasse sein 

Angesicht leuchten über euch und sei euch gnädig. Der Herr erhebe 

sein Angesicht auf euch und gebe euch Frieden. Amen. 

 

 

 


